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Donnerstag, den 26. Jannar 1905.

Dem Kniſer
Schon blähn ſich wiederum die Fahnen

Schwarz weiß und rot ſtolz in dem Wind,
Verkünden wie auf ſchnellen Bahnen
Jm Zeitenlauf ein Jahr verrinnt,
Und wie an dieſem Freudentage,
Der jubelnd durch die Lande zieht,
Vereint zu einem Herzensſchlage
Ein Volk auf ſeinen Herrſcher ſieht

Gott grüß Dich, Friedensfürſt und Kaiſer,
Zu Deinem Wiegenfeſte heut',
An dem des Lorbeers grüne Reiſer

Für ernſte Pflichterfüllung, Treue
Um das geliebte Vaterland,
Die immer herrlich Dich aufs neue
Mit dieſem inniglich verband!

Doch nicht im Vaterland alleine,
Weit draußen auch auf wildem Meer,
Weht hoch am Maſt im Sonnenſcheine
Des Reiches Flagge hin und her;
Und wo auch deutſche Laute klingen,
Selbſt dort im dunklen Erdenteil,
Auf dem ſchwer unſ're Brüder ringen,

„Dem Kaiſer Heil!“Dönt jauchzend es:

Ein Patronillenritt.
Novelle von O. Elſter.

(Fortſetzung.) STI (Nachdruck verboten.)
„Unter gar keinen Umſtänden. Jch fan ihnd

unter einem Baume und nahm ihn mit, da ich Nie-
mand entdeckte, dem der Mantel gehören konnte.“

„Der Mantel iſt blutbefleckt. Wiſſen Sie, wo
her die Blutflecke rühren

„Nein entgegnete trotzig der Kutſcher und ſenkte
die finſteren Augen.

„Sind Sie auf Jhrer Fahrt dem Leutnant
von Trott begegnet?“

„Nein.“
„Wußten Sie, daß der Offizier an dem Tage,

an dem Sie nach Zabern fuhren, das Schloß ver
laſſen würde

„Nein.“
„Wußten Sie, daß der Mantel dem verſtorbenen

Herrn de Brulange gehörte
„Nein.“
„Weshalb nahmen Sie den Mantel mit?“
„Weil er mir gefiel.“
„Weshalb ſagten Sie Jhrer Herrin nichts von

dem Fund
Ich hielt es für überflüſſig, mich eines Fund

diebſtahls zu zeihen,“ entgegnete der Mann mit
höhniſchem Lächeln

Die Offiziere vrichteten noch einige Fragen an
den Kutſcher, der aber bei ſeiner Ausſage blieb,
daß er den Mantel gefunden häbe.

zum Geburktstag.
„Kennſt Du doch nur das eine Streben,

Jn raſtlos ſchaffensfreud'gem Müh'n

Nachdruck verboten.

Der Wohlfahrt Deines Volks zu leben,
Sowie des Reiches friſchem Blühn!
Kraftvoll trittſt Du nach allen Seiten
Für ſeine Macht und Größe ein,
Doch nicht mit Kampf und blut'gen Streiten,
Nur in des Friedens goldnem Schein!“

„Für dieſe edlen Herzenstriebe
Jſt heut voll Dank Dein Volk zu ſchau'n,
Ein Hauch von echter, warmer Liebe

eht fur Dich Durch ſchen Gaun. eDrerndent
Vom Rhein bis zu dem Weichelſtrande,
Und von der Alpen mächt'gen Höh'n
Bis zu der nord' ſchen Waſſerkante
Preiſt Dich ein frohes Luſtgetön!“

„Nun gut,“ ſagte ſchließlich der Oberſtleutnant,
„ſo werden Sie uns morgen zu jener Stelle führen,
wo Sie den Mantel gefunden haben.“

Dann winkte er dem Soldaten, der Francois
wieder abführte, während ſich die Offiziere in eine
Ecke des Zimmers zurückzogen, um ſich mit leiſer
Stimme zu beraten. Die Baronin und ihre Tochter
ſaßen in der peinlichſten Erwartung da, was die
Offiziere zu tun beabſichtigten. Endlich trat der
Oberſtleutnant wieder auf Madame de Brulange
zu und ſprach:

„Madame, es tut mir leid, Sie noch immer
unter Beaufſichtigung halten zu müſſen. Jch er-
ſuche Sie deshalb, auf ihre Zimmer zurückzukehren
und dieſelben nicht zu verlaſſen. Jhre alte Dienerin
mag zu Jhrer Verfügung bleiben.“

„Sie können aber doch unmöglich glauben,
mein Herr, daß wir die Schuld an dem Verbrechen
tragen, wenn ein ſolches überhaupt vorliegt Herr
von Trott kann ja ſchon längſt bei ſeinem Truppen
teil eingetroffen ſein

„Zufällig ſtand das Regiment des Herrn von
Trott in der Nähe von Zabern. Mein Adjutant
hat ſelbſt Erkundigung eingezogen. Seit dem Gefecht
in Lützelburg hat man von Herrn von Trott nichts
wieder geſehen und gehört.“

„Mein Gott kann Herr v. Trott nicht
einer franzöſiſchen Patrouille im Walde begegnet
ſein, die ihn verwundet getötet

Die Baronin fühlte, wie ſich die Hand Hen
riettens, welche auf ihrer Schulter lag, krampfhaft

So betet an dem Jubeltage
Was „deutſch“ heißt in der ganzen Welt,
Daß uns der Himmel frei von Plage
Noch lange Deutſchlands Stolz erhält,
Und daß ſich um den Kaiſer ſchare
Sein Volk als ſchönſte Dankeszier,
Laut ſchall' es noch recht viele Jahre:
„Du Friedenshort, Gott ſei mit Dirl“

Karl Emmrich.

zuſammenballte. Erſchreckt hielt ſie inne, ſie ahnte,
was in dem Herzen ihrer Tochter vorging.

„Es iſt feſtgeſtellt,“ fuhr der alte Offizier fort,
„daß die Gegend zwiſchen Pfalzburg und Lützelburg
an jenem Tage ſchon von den Franzoſen geräumt
war. Jhre Annahme iſt daher ſehr unwahr
ſcheinlich Frau Baronin. Dagegen iſt uns ge
meldet worden, daß Franktireursbanden den Wald
durchſtreift haben. Es iſt möglich, daß Herr v. Trott
dieſen in die Hände gefallen iſt. Jedenfalls weiß
ihr Kutſcher mehr von der Sache, als er ausſagen
will. Jſt Leutnant v. Trott im Walde getötet
worden, ſo muß ſein Leichnam zu finden ſein.
Wir werden morgen weiter ſehen. Hauptmann
v. Werdau wird mit ſeiner Kompagnie hier bleiben,
ich reite nach Lützelburg, kehre morgen früh aber
wieder zurück. Jch erſuche Sie nochmals, meine
Damen, bis dahin Jhre Zimmer nicht zu verlaſſen.
Herr Adjutant, wollen Sie die Damen in thre
Wohnung zurückbegleiten.“

Jn ihrem Zimmer angekommen, ſank
de Brulange weinend in einen Seſſel. Lucie kniete
vor ihr nieder und ſuchte die Mutter zu tröſten.
Aber auch dem fröhlichen, harmloſen Kinde war
gar ſchwer ums Herz und öfters flüſterte es: „Der
arme Monſieur Bruno

Henriette ging einige Male mit raſchen Schritten
in dem Zimmer auf und ab. Sie befand ſich in
einer furchtbaren Erregung, die ſie nur mit dem
Aufgebot ihrer ganzen Willenskraft bezwingen
konnte. Vor ihren Angen ſchwebte beſtändig das
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„Dem Kaiſer Heil!“
So brauſt es jubelnd über Täler und Berges

höhn Alldeutſchlands dahin. Jſt es voch dem
deutſchen Volke wieder einmal vergönnt, den Ge
burtstag ſeines Kaiſers in ungetrübtem Glück feiern
zu können. Es hat aber auch alle Veranlaſſung,
ſeinem Kaiſer von Herzen dankbar zu ſein, denn
auch im verfloſſenen Jahre hat er wiederum aufs
Neue bewieſen, daß ſtrengſte Pflichterfüllung und
raſtloſe Schaffensfreudigkeit ihm die höchſten Ziele
ſeines erhabenen Standes ſind. Mit goldenen Wor
ten hat er dieſen Standpunkt, wo ſich ihm die Ge
legenheit bot, in ſeinen Reden hervorgehoben und
damit ſein Volk angefeuert, ſeinen Bahnen zu
folgen, deutſch zu denken und zu fühlen, wie es
eines jeden rechten Mannes würdig iſt, und ſo für
die Größe und das Blühen des Vaterlandes Sorge
zu tragen. Daß es ihm damit Ernſt iſt, hat er
von neuem durch ſein Streben, mit geeigneten
Maßnahmen und Reformen die ſozialen Gegenſätze
im Volke möglichſt herabzumindern, bewieſen und
auch ſein eifriges Bemnühen, das Anſehen des
deutſchen Reiches nach außen hin zu wahren, iſt
ihm auf das ſchönſte gelungen Jn den ſchweren
Zeiten der Konſlikte, welche der oſtaſiatiſche Krieg
mit ſich brachte, hat der deutſche Kaiſer gezeigt, daß
er ernſtlich gewillt iſt, den Frieden wenigſtens in
Europa zu erhalten und alle ſeine Handlungen
waren darauf gerichtet, dieſem herrlichen Ziele zu
dienen. Ohne der Würde des Reiches etwas zu
vergeben, iſt ihm dieſes löbliche Streben bis heute
gelungen und als ein echter wahrer Friedensfürſt
ſteht Kaiſer Wilhelm zu ſeinem Wiegenfeſte vor der
ganzen Welt da. Daß er aber auch bereit iſt, an
der Macht und Größe des deutſchen Reiches nichts
ſchmälern zu laſſen, zeigten bei Ausbruch des Auf
ſtandes in DeutſchSüdweſtafrika ſeine energiſchen
Vorſchläge, durch ein großes Machtaufgebot den
ſelben ſofort zu unterdrücken. Hätte man ſeinen
Ratſchlägen damals gefolgt, ſo ſtände es wohl weit
beſſer um die Verhältniſſe in unſerer Kolonie, welche
zum größten Leidweſen unſeres Herrſchers jetzt noch
ſo vieles braves deutſches Soldatenblut fordert.
Ja, Kaiſer Wilhelm hat das Herz auf dem rechten
Flecke, das haben auch längſt drüben in der Kolonie
unſere ſchwer betroffenen deutſchen Landsleute durch
die Deputation der Farmer erfahren, welcher er die
weitgehendſte Vertrekung der Intereſſen ſeiner von
dem Schickſal ſo ſchwer gepruften Koloniſten zu
ſicherte. Durch alle dieſe Vorkommniſſe hat, wie

man ſieht, das letzte Lebensjahr des geliebten Mo
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Sohnes, des Kronprinzen, mit einer Prinzeſſin aus
dem altdeutſchen Geſchlecht der Mecklenburger, die
ſein treues Vaterherz ſtolz bewegte. Welches Glück
er ſelbſt in dem Kreiſe ſeiner Familie immer findet,
ging aus ſeiner Rede in Kiel hervor, worin er die
Kaiſerin als eine echte deutſche Frau und Mutter
und als das Ebenbild der Königin Lutſe feierte.
Mag ihm dieſes Glück mit der Freude an dem
Wäachſen, Blühen und Gedeihen des Vaterlandes
und an des Reiches Macht und Herrlichkeit, getragen
von der Liebe des deutſchen Volkes noch recht viele,
viele Jahre erhalten bleiben! Das iſt nicht nur der
Herzenswunſch eines jeden guten Deutſchen in dem
engeren Vaterlande, ſondern er macht ſich auch fühl
bar weit draußen in der ganzen Welt, wo nur ein
Herz deutſch ſchlägt, und vereint klingen heute dieſe
Wünſche viel tauſendſtimmig zum Himmel empor:

Gott ſegne Deutſchlands Kaiſer!
J ;ZJJblutige Bild des deutſchen Offiziers; ſie ſah ſein
gebrochenes Auge, die todesblaſſen Wangen, die
tiefe Wunde in der Bruſt, aus der langſam das
rote, dunkle Blut niederrieſelte. Sie hätte auf
ſchreien mögen, und ſtöhnend verbarg ſie das
Antlitz in die Hände

Eine entſetzliche Nacht für die unglücklichen
Frauen folgte. An Schlaf war nicht zu denken.
Eng aneinander geſchmiegt ſaßen Frau v. Brulange
und Lucie da, während Henriette ruhelos auf und
ab eilte, jetzt ſich in einen Seſſel werfend, dann an
das Fenſter tretend, um in die dunkle Regennacht
hinauszuſtarren. Man hörte den gleichmäßigen
Schritt der preußiſchen Poſten vor dem Schloſſe
und den anderen Gebäuden. Man vernahm ein
zelne Rufe und Signale, das Stampfen von
Pferden, das Raſſeln vorüberfahrender Batterien
ſowie das dumpfe Geräuſch vorbeimarſchierender
Truppen. Kein Zweifel, ein Teil der preußiſchen
Armee benutzte die Nacht, um auf dem ſchmalen
Waldwege unbemerkt an der Feſtung Pfalzburg
vorüberzumarſchieren.

Um Mitternacht ward es ſtill, totenſtill im
Schloß, nur das Sauſen und Brauſen des Waldes
drang herüber.

Die Baronin und Lucie ſowie die alte Made
leine waren in einen leichten Schlummer geſunken.
Henriette ſtand am Fenſter und ſah mit großen
ſtarren, glänzenden Augen zum Himmel empor, an
dem die ſchwarzen Regenwolken, vom Winde ge
peitſcht, an dem Möonde vorbeiſagten.

Politiſche Rundſchanu.

Deutſchland. Montag vormittag unternahmen
Se. Maj. der Kaiſer und Jhre Maj. die Kaiſerin
einen Spaziergang im DTiergarten. Darauf ſprach
der Kaiſer im Reichskanzlerpalais vor und hörte
im königlichen Schloſſe den Vortrag des Chefs des
Militärkabinetts, Wirkl. Geh. Rats Dr. v. Lucanus.

Die Kaiſerin verweilte am 21. d. Mts. abends
mit der Prinzeſſin Viktoria Luiſe einige Zeit auf
dem Kolonialfeſt zu Wohltätigkeitszwecken für
Deutſch Südweſtafrika, das die Abteilung Berlin
der Kolonialgeſellſchaft in den Räumen des neuen
Königlichen Operntheaters (Kroll) veranſtaltet hatte.

Die am 2. Februar ſtattfindende Feier der
Vermählung des Großherzogs von Heſſen mit der
Prinzeſſin von Solms Hohenſolms Lich- wird mit
Rückſicht auf die Trauer um die vor etwa ſechs
Monaten verſtorbene Mutter der Braut nur in be
ſchränktem Rahmen vor ſich gehen. An der Feier
werden teilnehmen der Kaiſer, der vormittags mittels
Sonderzuges in Darmſtadt eintreffen und ſofort
nach der Hochzeitstafel wieder abreiſen wird, ferner
Prinz und Prinzeſſin Heinrich von Preußen, Prinz
und Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen, ſowie
Prinz und Prinzeſſin Ludwig von Bakttenberg. Die
Kaiſerin, das Zarenpagar und das griechiſche Königs
paar werden an der Feier nicht keilnehmen, auch
erſcheint die Teilnahme des Großfürſten Sergius
von Rußland noch ſehr fraglich.

Der Prinzregent von Bayern überwies dem
Münchener Bürgermeiſter 10000 Mk. zur Linderung
der Not unter den Arbeitsloſen und ſprach die
Hoffnung aus, daß die ernſtlich Arbeitswilligen zur
rechten Zeit Gelegenheit zum Verdienen ſinden
werden.

Der Reichskanzler Graf von Bülow iſt durch
eine leichte Erkältung genötigt, das Zimmer zu
hüten und hat deshalb an dem Ordensfeſt nicht
teilgenommen

Der Präſident des Abgeordnetenhauſes hat
die Vorſitzenden der einzelnen Fraktionen zuſammen
berufen und ihnen einen Arbeitsplan vorgelegt,
wonach der Etat und die Kanalvorlage bis zum
18. März erledigt werden ſollen. Die Fraktions-
vorſitzenden haben ſich mit dieſen Plane einver
ſtanden erklärt.

Wie die „Nordd. Allgem. Ztg. erfährt, ſind
die Arbeiten für den deutſch öſterreichiſchungariſchen
Handelsvertrag ſo weit gediehen, daß die Unter
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noch nicht am 30. Januar auf die Tagesordnung
des Abgeordnetenhauſes kommen. Der früheſte
Termin ſei der 31. Januar. Es beſtehe aber bei
der Mehrheit des Abgeordnetenhauſes der Wunſch,
daß die Beratung dieſer wichtigen Vorlage erſt nach
dem 2. Februar beginne, weil man annehme, daß
bis dahin die Handelsverträge dem Reichstage vor
liegen werden.

Zum Poſtetat haben im Reichstage Gröber
und Gen. Reſolutionen beantragt, die ſich auf die
Erweiterung der Sonntagsruhe, weitere Beſchränkung
der wöchentlichen Maximalarbeitszeit für die mitt
leren und unteren Poſtbeamten beziehen und zuletzt
in der Poſtſtatiſtik eingehende Mitteilungen über die
Verhältniſſe der Poſtbeamten in den Kolonien und
über das außerhalb des Beamtenverhältniſſes
ſtehende Perſonal der Poſt und DTelegraphenver
waltung verlangen.

Reichstag. Die konſervative Anfrage
wegen der Handelsvertragsver handlungen mit
Oeſterreich Ungarn wurde von der Tagesordnung
der Sonnabendſitzung abgeſetzt, nachdem Staats
ſekretär Graf Poſadowsky erklärt hatte, die Verhand
lungen ſeien noch nicht zum Abſchluß gelangt und
die Beantwortung könne früheſtens im Laufe der
neuen Woche erfolgen. Hierauf ſetzte das Haus die
Beſprechung der Anfrage wegen des Bergarbeiter
ſtreiks fort. Redner faſt aller Parteien ergriffen
hierzu das Wort. Abg. Stöcker entſchuldigte die
Arbeiter wegen des Kontraktbruches, der ſtch aus
den Verhältniſſen erkläre. Es handle ſich nicht nur
um ſozialdemokratiſche Agitatior, auch chriſtliche
Bergleute ſeien beteiligt. Die Zechenbeſitzer wollten
nicht mit den Arbeiter- Vertretern verhandeln, aber
wenn ſich Könige das konſtitutionelle Regiment
gefallen laſſen mußten, könnten es auch die Zechen
herren. Abg. Gothein (freiſ. Verg.) ſchloß ſich dem
Vorredner an und empfahl die Einſetzung von
Arbeiter Grubenkontrolleuren und Ausſchüſſen.
Miniſter Möller lobte die Ruhe und Mäßigung.
Die Grubenbeſttzer müßten ſich klar werden, daß
die öffentliche Meinung gegen ſie ſei und hätten zu
verſuchen, den Fehler wieder gut zu machen.
Am Montag ſetzte der Reichstag die Beſprechung
der Interpellation über den Bergarbeiterſtreik fort.
Abg. Breiski (Pole) bat die Regierung, zugunſten
der Bergarbeiter einen Druck auf das Syndikat
auszuüben. Die Erfüllung der Arbeiterforderungen
würde dem Bergbau keinen Schaden bringen.
Abg. Frhr. Heyl zu Herrnsheim (utl.) befürwortete
eine Reviſion der Kündigungsfriſt, Beſeitigung des
Wagennullens und baldige Einführung von Ar
beiterkammern. Gleichzeitig regte er die Vorladung
von Bergarbeitern und Bergwerksbeſitzern vor den
Beirat für Arbeiterſtatiſtik an, um die Wiederkehr
eines ähnlichen Streiks vorzubeugen. Miniſter
Möller erwiderte, die in Ausſicht ſtehende Novelle
zum Berggeſetz werde eine Prüfung der Anregungen
des Vorredners ermöglichen. Abg. Dr. Spahn (Ztr.)
legte den Ausbruch des Streiks den Unternehmern
zur Laſt und forderte deshalb Einſetzung der ge
ſamten ſtaatlichen Macht, um den Streik möglichſt
bald zu beendigen. Abg. Zimmermann (Rfp.) zeigte,
wie wenig ſich auch hier das Poſadowskyſche Wort
bewahrheite, daß in der „Aſſoziation des Kapitals“
der geſamte Kulturfortſchritt beruhe. Der Streik
ſchädige den Nationalwohlſtand und fordere Ab
wehrmaßregeln gegen das Großkapital geradezu
heraus. Abg. Dr. von Heydebrand (konſ.) betonte,

ſeine Freunde wollten Gerechtigkeit für Arbeitnehmer
S

An rbeitgeber.
auch die Arbeit lege Pflichten auf. Auf dem Wege,
der Arbeitgebern un d Arbeitnehmern Gerechtigkeit
ſchaffe, werde man zum Frieden gelangen.

Abgeordnetenhaus. Erſter Punkt
der Tagesordnung der Sonnabendſitzung war die
zweite Beratung des Geſetzentwurfs über die Be
keiligung des Staates an der Bergwerksgeſellſchaft
Hibernia. Die Abgg. Caſſel (frſ. Vp.) und Münſter
berg (freiſ. Vg.) waren gegen die Vorlage, die ihr
Ziel doch nicht erreichen werde. Uebrigens beſtünden
auch da, wo der Staat Arbeitgeber iſt, durchaus
keine paradieſiſchen Verhältniſſe für die Arbeiter,
wie die alljährlichen Klagen aus dem Saargebiet
zeigten. Nach längerer weiterer Verhandlung wurde
die Vorlage unverändert angenommen. Es folgte
der Antrag, Staatsmittel zur Unterſtützung der durch
die Sturmſlut an der Oſtſeeküſte Geſchädigten bereit
zuſtellen. Miniſter des Jnnern von Hammerſtein
Die Regierung hat Berichte eingefordert. Jch kann

Wie entſetzlich war der Kriegl Mit welch rauher
Hand hatte er alle ihre Hoffnungsblüten grauſam
geknicktl Ja, in dieſer einſamen Stunde der Nacht,
da ſie nicht mehr zweifeln konnte, daß Bruno von
Trott durch mörderiſche Hand gefallen war, geſtand
ſie ſich, daß ſie den deutſchen Offizier geliebt. Jhr
Stolz, ihr Patriotismus als Franzöſtn hatten dieſes
Gefühl für kurze Zeit unterdrücken können, hatten
ſie ſelbſt grauſam gegen den Geliebten zu machen
vermocht, aber jetzt, wo er ein Opfer ſeines Berufes
geworden, jetzt, wo ſie ihn niemals wiederſehen
ſollte, jetzt brach die Liebe mit ſieghafter Gewalt
hervor und verſcheuchte jede andere Empfindung.
Jetzt, wo alle Hoffnung verloren war, gedachte ſie
des feindlichen Ofſiziers in inniger Liebe und mit
heißem Schmerz. Sie lehnte die Stirn an das
Fenſterkreuz und weinte bittere, ſchmerzvolle Tränen.

Plötzlich ſchrak ſte empor. Jn dem unteren
Stockwerk des Schloſſes wurde es lebendig. Man
eilte hin und her. Türen wurden heftig zuge
ſchlagen, Stimmen ertöntenn. Ueber den Schloßhof
eilten ſchwere Soldatenſchritte zur Terraſſe. Kom
mandoruſe erſchallten, Waffen klirrten.

Aufmerkſam lauſchend ſtand Henriette da. Jhr
Auge ſuchte die Finſternis der Nacht zu durch
dringen; da trat der Mond aus den Wolken hervor
und übergoß den Park, den man von dem Fenſter
überſehen konnte, mit hellem Licht.

Eine dunkle Geſtalt huſchte über den hell er
leuchteten Weg und verſchwand in dem Bosket.
Jetzt tauchte ſte drüben an der Mauer wieder auf,

um raſch von dem Schatten der hohen Mauer ver
ſchlungen zu werden. Aber nach wenigen Augen
blicken erſchten die Geſtalt oben auf der Mauer.
Deutlich zeichnete ſich die dunkle Silhouette gegen
den klaren Nachthimmel ab.

Jn dieſem Augenblick knirſchten die ſchweren
Tritte einer preußiſchen Patronille auf dem Kies
des Parkes. Auch die Preußen mußten die Geſtalt
auf der Mauer erblickt haben. Sie viefen. Sie
eilten auf die Mauer zu. Der Mann auf der
Mauer richtete ſich empor, da krachte ein Schuß,
und die dunkle Geſtalt glitt von der Mauer herab
Die Soldaten liefen nach der Stelle, wo der Flücht-
ling verſchwunden war und kletterte ebenfalls über
die Mauer.

Durch den Schuß aufgeſchreckt, fuhren die ſchla
fenden Frauen empor.

„Wäs war das? Man hat geſchoſſen
Es klopfte ſtark an die Zunmertür. Madame

de Brulange und Madeleine ſchrieen auf. Lucie
flüchtete ſich in die Arme der Mutter. Mit un
geſtlim klopfenden Herzen ſchritt Henriette auf die
Tür zu und öffnete Hauptmann von Werdau
mit zwei Soldaten ſtand vor ihr.

„Verzeihung, meine Damen,“ ſagte der Offizier
mit höflicher Verbeugung, „daß ich ſo ſpät ſtöre-
Aber ich bin genötigt, Jhre Zimmer zu durchſuchen,
Der Kutſcher Francois Perrin hat es verſtanden,
ſeinem Gewahrſam zu entfliehen

(Fortſetzung folgt.)
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S aber heute ſchon erklären, daß ich der Zuſtimmung
des Finanzminiſters ſicher bin, wenn die Kräfte der
Geſchädigten nicht ausreichen und Staatshilfe not
wendig iſt. Der Antrag wurde einſtimmig ange
nommen. An Montag wurde zunächſt ohne
weſentliche Erörterung die dritte Leſung der Hibernia
Vorlage erledigt und dann in die zweite Leſung des
Etats der land wirtſchaftlichen Verwaltung einge
treten. Die allgemeine Beſprechung eröffnete Land
wirtſchaftsminiſter v. Podbielski mit programmati
ſchen Ausführungen über die in den nächſten Jahren
zum Beſten der Landwirtſchaft zu ergreifenden
Maßnahmen

Frankreich. Jn Frankreich iſt jetzt das neue
Miniſterium gebildet. Miniſterpräſident iſt der bis
herige Finanzminiſter Rouvier, Delcaſſé iſt Miniſter
des Auswärtigen geblieben das muß angeſichts der
Wirren im „befreundeten und verbündeten Rußland
für letzteres als ein Glück im Unglück angeſehen
werden. Unter einem weniger beſonnenen Mann,
als es Delcaſſe iſt, könnte die Alltianz leicht in die
Brüche gehen.

Rußland. Die „Times“ verbreitet das Gerücht,
der Zar werde mit ſeiner Familie nach dem Süden,
wahrſcheinlich nach Livadia, abreiſen, um dort die
weitere Entwicklung der Ereigniſſe abzuwarten. Die
Kaiſerin Mutter hat ſich nach Zarskoje Sſelo begeben.
Jn den Kreiſen der Ausländer beſpricht man viel
die Rückkehr der ZarinMutter nach Petersburg, die
Donnerstag das Winterpalais bezogen hat. Die
Zarin Mutter hat ohne Eskorte die Stadt durch
fahren und viele glaubten, daß ſie durch ihre ruhige
Energie ihrem Sohne eine Lektion erteilen wolle

Vom vſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatz.

Die Londoner „Morning Poſt meldet aus
Schanghai vom 20. d. M. General Stöſſel erklärte,
als Port Arthur kapitulierte, ſei es höchſtens noch
5 Tage verteidigungsfähig geweſen. Die Ruſſen
hätten keine genügenden Geſchütze gehabt, um die
Angriffe abzuweiſen. Auch ſeien ihnen nur etwa
5 Granaten für jedes große Geſchütz geblieben. Die
von den Japanern vorgefundenen Grangten ſeien
meiſt für kleinere Kaliber geweſen. Bei der Zurück
weiſung der einzelnen japaniſchen Angriffe ſeien
mehr als 1 Million Patronen verſchoſſen worden.
Die Pferde hätten kaum zum Transport der Ge
ſchütze genügt.

Aus Tokio meldet das Reuterſche Buregaut:
Admiral Kamimura verläßt Schimbaſcht, um wieder
zur Flotte zu ſtoßen. Es heißt neuerdings, das
Wladiwoſtok Geſchwader habe ſerne gen
beendet und könne jeden Augenblick auslaufen. Die
Flotte bereitet ſich mit Nachdruck auf die zweite
Periode des Krieges vor.

Jn Japan ſind bis jetzt von Port Arthur
309 ruſſiſche Offiziere und 17511 Mann eingetroffen

Lokales und Provinzielles.

Aunnahburg. Nach mehr als zweiſähriger
Pauſe wurden in der Nacht zum Dienstag die Be
wohner unſeres Ortes durch Feuerlärm aus ihrem
Schlummer geweckt. Jn dem alten, dem eigent
lichen Stammgebäude der hieſigen Annaburger
Steingutfabrik war auf bisher nicht ermittelte Weiſe
Feuer ausgekommen, wodurch dasſelbe in kurzer
Zeit vollſtändig eingeäſchert wurde. Jnfolge tat
kräftigen Eingreifens der Fabriks- und freiwilligen
Feuerwehr gelang es ein Uebergreifen des Feuers
auf das im vorigen Jahre neu erbaute Fabrik
gebäude und den Lagerraum zu verhindern, ſodaß
weiterer Schaden verhütet wurde.

Anläßlich des Geburtstages Sr. Majeſtät
des Kaiſers und Königs am Freitag den 27. d. M.
werden die Schalter der Poſtanſtalten wie an
Sonntagen (8 9 und 12 1 Uhr) offen gehalten.

Oeffentliche Aufzüge. Anmärſche von
Vereinen zu Leichenbegängniſſen und Rückmärſche
e

zutn. Vereinshauſe ſind als öffentliche Aufzüge an
zuſehen, da ſie mit dem eigentlichen Leichenbegängnis
nichts zu tun haben. Sie bedürfen, nach einer Ent
ſcheidung des Kammergerichts, im Sinne des Vereins
geſetzes S 9 Und 10 der vorausgehenden ſchriftlichen
polizeilichen Genehmigung

Lichtenburg. Jn der hieſigen Strafanſtalt iſt
der ehemalige Bankier und Buchhändler Fritz
Prange aus Weißenfels, der vor etwa Jahresfriſt
wegen Depotunterſchlagung zu vier Jahren Zucht
haus verurteilt worden war, geſtorben.

An Wildſchütz wurde ein Stellmacher mit er
frorenen Beinen auf gefunden. Der Aermſte war
auf den Knien bis ins Dorf gerutſcht, wo er auf
gefünden und von der Gemeinde in das Torgauer
Krankenhaus geſchafft wurde.

Mügelir. „Es iſt nichts ſo fein geſponnen, es
kommt doch endlich an die Sonnen.“ Vor ca
T Jahren, als Herr Krahliſch mit abbrannte, wurde
demſelben bei den Räumungsarbeiten eine Taſchen
uhr geſtohlen. Damals leugnete Herr Sch, auf
welchen ſich gleich der Verdacht lenkte, und vor
genommene Hausſuchungen waren auch ergeb
nislos. Vor einigen Wochen wurde einem Uhr
macher in Jeſſen die Uhr zur Reparatur von Sch.
übergeben Der Uhrmacher war aber derſelbe, bei
welchem K. die Uhr gekauft hatte und dem der
Diebſtahl ſ. Z. mitgeteilt war. Er erkannte ſie
wieder, erſtatteke Anzeige und der Gensdarm nahm
Sch. in Verhör, und zwar gleich bei ſeiner Arbeit
in der Heide. Anfänglich leugtete er alles, und
konnte ſtch an nichts erinnern, ſpäter aber in die
Enge getrieben, geſtand er ſchließlich alles ein, und
ſo wird wohl der Diebſtahl jetzt noch ſeine Sühne
erhalten.

Glſter, 19. Januar. Geſtern nachmittag ver
unglückte der Geſchirrführer Sch. aus Gentha in
der Nähe unſeres Bahnhoſes. Er konnte die ſcheu
gewordenen Pferde nicht halten und geriet unter
die Räder des mit Stroh beladenen Wagens
Sch. wurde am rechten Oberſchenkel dermaßen ver
letzt, daß er nach dem Krankenhauſe zu Wittenberg
überführt werden mußte. Die Pferde raſten mit
der Fuhre Stroh in unſer Dorf hinein und konnten
erſt nach Anprallen des Wagens beruhigt werden.

Zur Arbeiterbewegung.
Der Bergarbeiter Ausſtand nimmt ſeinen Fort

gang. Die Zahl der Streikenden hat ſich nicht
weſentlich verändert, Ruhe und Ordnung ſind bis
her nicht ernſtlich geſtört worden. Vielſach finden

Sympathie Kundgebungen für die Streikenden atte
beſonders in Süddeutſchland. Auch eine von etwa
6000 Arbeitern und Bürgern beſuchte Verſammlung
in Bochum beſchloß, die Bergleute moraliſch und
ſinanziell zu unterſtützen. Eine von den chriſtlichen
Gewerkſchaften einberufene Mannheimer Verſamm-
lung forderte gleichfalls die Mitbürger zur Unter
ſtützung der Streikenden auf.

Die Berechtigung einer „Kohlenangſt“ kann die
„Köln. Volkszeitg.“ nicht anerkennen. Sie ſchreibt
u. a. „Angeſichts der großen Vorräte an Kohlen,
Koks und Briketts, über welche der Ruhrkohlen-
markt noch verfügt, ſollten die Verbraucher doch
nicht allzu ängſtlich ſein und namentlich den oft
unverſchämten Forderungen ſreinder Agenten gegen
über die nötige Ruhe und Beſonnenheit bewahren.“

Auch wenn diesmal noch die blutige Nieder
werfung des Aufſtandes in Rußland gelingt, gilt
die Lage doch für unhaltbar. Das ſchlimmſte
Symptom liegt in der unbeſtreitbar wankenden
Haltung des Heeres, von dem bloß die Koſaken
noch abſolut zuverläſſig ſind. Es ſteht feſt, daß
mehrere Regimenter direkt den Gehorſam ver weigerten
Auch beweiſt die Verhaftung Dawidoffs und
mehrerer anderer Offiziere, daß bereits der Kar
tätſchenſchuß auf den Winterpalaſt die Folge einer
militäriſchen Verſchwörung geweſen iſt. Der Vor
fall läßt die Stimmung im Heere erkennen. Der

e e t e

Zar empfing in den letzten Tagen niemanden und
befindet ſich in einem Zuſtande ärgſter nervöſer
Aufregung.

Die Zahl der unbewaffneten, wehrloſen Opfer
der Schlächterei vom Sonntag ſteigt über 10000.
Die Zahl der Toten wird nach einer Meldung des
Londoner Standart guf 3000, die der Verwundeten
auf 7 8000 geſchätzt.

Der Eindruck, den die ſpaltenlangen Meldungen
der Zeitungen aus Petersburg in London machen,
iſt unbeſchreiblich. Alle Sympathien ſind für die
Arbeiter, die bis zum letzten Augenblick bemüht
waren, Blutvergießen zu verhüten. Lange wird
der vergangene Sonntag als „Wladimirstag“ in
der Geſchichte leben. Allgemein ſagt man, Witte,
der bis jetzt allerdings zweideutig erſcheine, ſei
dennoch allein der Mann, der, wenn er wolle,
Rußland aus dem Chaos retten und geordneten
Verhältniſſen zuführen könne.

Aber nicht nur in London, auch in Paris herrſcht
tiefſte Erbitterung und Empörung gegen die ruſſiſche
Regierung.

Jm Pariſer Publikum herrſcht gegen den
Henkersknecht von Petersburg ungefähr dieſelbe
Stimmung wie überall in der ziviliſierten Welt.
Die Pariſer Blätter ſchreiben Bisher konnte man
glauben, daß der Zar für die Ereigniſſe von Kiſchi
new nicht völlig verantwortlich geweſen; ebenſo-
wenig wie für den Krieg, den ſein ſchwacher Geiſt
nicht begriffen; Heute iſt er der Angeklagte.

Vermiſchtes.
eßzſchkau (Kgr. Sachſen), 17 Jan. (ſchechiſcheeher Jm Prelautſcher Bezirke (Böhmen) iſt der

von hier ſtammende 43jährige taubſtumme Weber
Hermann Scheffler auf der Landſtraße erfroren,
weil man dem Unglücklichen ein Unterkommen ver
weigerte. Als der Aermſte in Moragſchitz ſeiner er
frorenen Füße wegen nicht weiter konnte, ließ ihn
der tſchechiſche Gemeindevorſteher, weil man aus
den Papieren erſah, daß er ein Deutſcher war, ſo
fort weiter bringen. So erging es dem Hilfloſen
auch noch in zwei anderen Ortſchaften. Jn Sip
towitz ließ ihn der Gemeindevorſteher trotz der
großen Kälte (21 Grad Celſius) auf einen Schub
karren laden, und der Gemeindediener mußte den
Halbtoten nach Labetin überführen. Vor dem Dorfe
warf ihn der Beamte auf die Straße und überließ
ihn ſeinem Schickſale. Als man ſich endlich des
Armen annahm und ihn in ein Krankenhaus

bringen fwottter wa St b nehur-
Zeit der Tod von ſeinen

Prtede
uaglen erlöſte.

Produkten- Börſe.
Werliner Jrühmarkt am 24. Januar. Weizen märk. 176,00

bis 176,50, Roggen, märk. 138,50-139,00 ab Bahn. Gerſte,
leichte inländiſche Futtergerſte 137— 149, ſchwere 150 159 ab
Bahn und frei Wagen, ruſſ. und Donau 124—134 frei Wagen.
Hafer, märk., mecklenb., pomm., preuß., poſ. u. ſchleſ. fein 155
bis 165, mittel 147-—154, gering 143-146 ab Bahn und frei
Wagen. Mais amerik. mixed 128,50 131,00, rund 122,50 bis
127 frei Wagen. Erbſen, inländ. und ruſſ. Futterware mittel
140--146, fein 147-- 156 ab Bahn und frei Wagen. Weizen
mehl 00 21,50-23,75. Roggenmehl 0 und 1 17,00 18,40.
Weizenkleie 10,40 11,20. Roggenkleie 11,10 11,50 Mark.

Voranzeige!
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bei her. Beckim Geſellſchaftshauſe.

weiche Haut u. blendend ſchöner Teint.
ZAlles dies erzeugt. Orientalsche

Lilienmilch- Seife
à Stück 50 Pfg. bei:
Apotheker Krieger in Annaburg.

Srompter Verfandt nach auswärts
6 Stück gegen Einſendung des Betrages

von 3 Mark franko.

für Frauen und Kinder in allen
Größen und Preislagen

empfiehlt eJ. 6. Hollmig's Sohn.

Hienerk'ſche Rapskuchen
a Ztinr. 625 Mk.

Pa. Harhurger Lrinmehl
à Ztnr. 8.00 Mk.

vorzügl. reine Roggenkleir
mehlreiche

à Ztnur, 6.40 Mk.,
ſowie ſämtliche Futtermittel,
als Mais, Mais- und Gerſten

ſchrokt, Cokuskuchen,

Koggen u. Weizenmehl
in nur guten Qualitäten zu enorm

billigen Preiſen.

M. G. Flollmig's Sohn.

Erdbeeren, Kirschen,
Birnen, Aprikosen,

Pfirsiche etc.

e M. Richter.
Malzextrakt-Bonbons

Brauer-Mal;
mit ſichtbarer Füllung von konzen

triertem Malz-Extrakt
Preis à Schachtel 30 Pf. empfiehlt

Drogerie Annaburg
(O. Schwarze.)



Gute Mahlkleie
(Roggenkleie) à Etr. 6,25 Mk.

Weizenschalen
Maisschrot

Baum wollsatmehl
Gerstenschrot

und Mastpulver
empfiehlt

Osrar Schribe.
Palais Cognac 4

geſ. geſchützt 60551

Jgnanga- Rum
geſ. geſchützt 60 797

J für Thee und Brog
erhältlich in u. Flaſchen

zu Originalpreiſen bei:

J. G. Hollmig's Sohn.
Alleinverkauf für Annaburg

und

Schweine

Wurſtwaren,
als: Cervelatwurſt,Schlackwurſt, Salami,

ff. Mettwurſt,
SardellenLeberwurſt,
Thür. Rotwurſt,

Pommerſche Gänſebruſt,
ferner: ff. Lachsſchinken,

Rollſchinken,
diverſe Sorten Käſe

in bekannter Güte.

M. Richter

gebrauche nur die
beſtbewährten

Kaiſer's
Pfefermün Cauuelen

leiſten ſicheren Erfolg bei

Appetitloſigkeit, Magenweh
z und ſchlechtem verdorbenen

Magen. Angenehmes und
zugleich erfriſchendes Mittel.

e Packet 25 Pfg. bei:
S Otto Riemann, Annaburg.

Dr. Siebens
Cicliegefiiner

für Hühner.
Ausgezeichnetes Mittel zur Beför-
derung des Eierlegens der Hühner.
Man erzielt bei Anwendung des
Pulvers mindeſtens 150 Eier von
jedem Huhn pro Jahr. Die Hühner
legen ſchwerere und wohlſchmeckende
Eier und legen auch im Winter fleißig.

In Packeten à 50 Pfg.
zu haben in der

Apotheke Annaburg.

Wechſel- u. Qnittungs-
G Formulare O

hält ſtets vorräthig
einbefss, Buchdruckerei.

Brenn-dpiritus
Marke „Herold“

90 Vol. 40 Pfg.
95 9 Vol. 43 Pfg.

per Orig.-Literflaſche (ohne Flaſche)

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

J 5c
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Herzlichsten Dank

für die aufopfernde und tatkräftige Hilfe sprechen
wir an dieser Stelle Allen aus, die uns bei dem
Brandunglück in so erfolgreicher Weise unter-

Aktien Gesellschaft.

kingemaohte Früchte,
ausgewogen, als:

Preißelbeeren in 50 Raffinade
eingekocht, à Pfd. 45 Pfg.

Kirſchen ohne Stein Pfd. 55 Pf.
Pflaumen do.Dreifrucht Pfd. 55 Pf.

Stachelbeeren Pfd. 50 Pf.
ferner Aprikoſen, Johannis-
beeren, Anannas, Erdbeeren,
Reineklanden, Mirabellen e.

in 2 und 1 Pfund-Doſen
äußerſt billig

J. B. Hollmig's Sohn.

Gummi-Bett-

a e
empfiehlt

Stück 50 Pf. empfiehlt

hervorragende Qualität, in ſchönen Farben, empfehlen

9 9 9Schlesische Dachstein- u. Valzziegel- Fabriken
vormals G. Sturm, AktienGeſellſchaft,

Freiwaldan (Bez. Liegnitz).
Verkaufsſtelle: Leipzig, Elſterſtr. 53.

in Bonn Velour, Satin,

Halbwolle und reiner Wolle
empfiehlt in großer Auswahl

S
S

S
S
e

D.

e

ſtatt,
eingeladen ſind.

Vereine und Gastwirte
mache auf mein großes Lager in

MaskenKoſtümen
aufmerkſam. Uebernehme Neuan
fertigungen nach Maß und jedem
Muſter, leihweiſe.

Sämtliche Utenſilien, Beſätze,
Stoffe 2e. ſind zu haben bei

Max Wittig, Falkenberg,
Maskenkoſtümfabrik n. Verleihinſtitut

Glacehandſchuhe

J für Herren und Damen
ſchwarz, weiß und farbig
J in allen Weiten und Preislagen

empfiehlt

Carl Queh!, Mir
Nachiaß Jerzeichniſſe

hält die Buchdruckerei.
Annaburger

lLanchvehr-
Verein.

Zur Feier des
Geburtstages Sr. Maj.
des Kaiſers und Konig
findet an Freitag den 22. Ja
nnar vormittags 10 Uhr in

der Schloßkirche
Feſtgottesdienſt

wozu die Herren Kameraden

Antreten 10 Uhr vor der Woh-
jung des Herrn Vereinsvorſitzenden

zur Abholung der Fahne
Abends von S Uhr ab ſindet

im Saale des Vereinslokal zum
gerie ravbnrg

O. Scſwoarze,

S
in eerſaſtin Hi chen zu 40, 60 und

120 Pfg., ſowie ausge
wogen, empfiehlt die

I Capotheke nWirten und Wiederver

v R fern S

Fahrräder
von 90 Mark an,

Kauf decken Conkinenkal

von 6 Mark an,
Schläuche Continenkal

von 3.50 Mark an,

Hähmascohinen

von 50 Mark an
empfiehlt

Heu. Meyer
Aungaburg.

e NB. Sämtliche Repa-
rakuren werden in eigener
Werkſtatt ausgeführt.

Carl Quehl, Annaburg.

Konſum, Produktiv, Spar n. Bauverein
für Annahurg un Umgegend, E. 6. m. b. H.

Sonntag den 29. Januar 1905 nachm. 3 Uhr
in Acker's Neue Welt

General-Verſammlung.
Tagesordnung

1. Geſchäftsbericht über das verfloſſene Halbjahr.
2. Genehmigung der Geſchäfts

und Vorſtand.
3. Genehmigung der Verträge

den Vorſtand.
4. Geſchäftliches.

Anträge ſind ſtatutengemäß ſchriftlich an den Vorſitzenden einzureichen.

Der Vorſitzende des Aufſichtsrates.
Otto Zimmeck, W. Oberläncler,Vorſitzender. ſtellvertretender Vorſitzender.

Verein e Annaburg.
Sonntag, den 29. Januar cr.

im „Bürgergarten“:

Maskenball
Gäſte werden freundlichſt eingeladen.

Anfang VEintrittskarten ſind bei den Vorſtands-
mitgliedern Wilh. Springer, Fröhde

und im „Bürgergarten“ zu haben
re Garderobe liegtvom 27. d. Mts. ab bei Herrn BmelKann e Auswahl bereit.

NB. Eingang für Masken durch den Garten -Eingang, für Zu

ſchauer wie gewöhnlich.

Anweiſung für Aufſichtsrat

und der Vergütigung für

Der Vorstand

goldenen Ring
Theater Aufführung

mit anſchließendem

m Ballund Kaffeepauſe ſtatt, wozu die
Herren Kameraden und verehrten
Dereinsdamen höfllichſt eingeladen
werden.

Der Vorſtand.
NB. Die Monatsverſamm-

lung am Sonntag den 29. d.
Mts. fällt aus.

Der Vorstand
Annaburger

Geſellſ aftohaus.ants Abend
und W ntgg

Hockbierfeſt,
Es ladet ergebenſt ein

Hermann Beck-

Purzien.
Sonntag den 29. Jauuar:
Pfannkuchensehmaus

und Canzmnſik,
wozu freundlichſt einladet

Lehmann-

Amzeigem,welche nicht bis ſpaleſtens Mon-

tag, Mittwoch und Freitag
mittag 12 Uhr aufgeliefert ſind,
können für die jeweilig erſcheinende
Nummer nicht mehr zur Aufnahme
berückſichtigt werden. Ausnahmen
hiervon gelten nur bei dringlichen
Fällen, wie Todes anzeigen.

Die Expedition.
Redaktion, Druck n Verlag

von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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